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un d
die dabey

vorgefallene muſicaliſche Beluſtigung und Geſprache

ein
HSinnbild.

II]]h]]h]]]]Es verſammleten ſich onnlangl die Prinzen und Priu
zeßinnen von Europa/ auf einen groſſen Saale der reichlich

mit Muſicaliſchen Jnſtrumenten behangen war, und
lieſſen ſich gefallen einiger dieſer Jnſtrumenten zu probiren.

J.

er Konig von Preußen machte den Anfang, und ſpielte

aber paar ohm ſich

2 auf einer Orael, die gleich neben Jhm ſtund, allein Er
2 zog nur etliche Neginer und ſpielte nicht lange, da

laſſen, ſo zog Er alle Regiſter und ließ die aanze Orgel gehen,
welches denen beyden Herren eine Angenehme, denen andern

„Aber, eine verdrießliche Muſie, in dem vielen die Ohren
gelleten.

2.
Die Konigin von Ungarn erariff eine Violine, ſie hatte

aber kaum ein vaar Striche gethan, ſo ſprang die Quinte
daher Sie dieſelbe bald wieder weglegte, und dargegen eine
Trompete nahm, damit aber ein ſolches Lerm machte, daß

eini



einigen die Ohren wegen der vielen falſchen Thone verſtopf—
fet wurden.

2. 4

Der Konig in Franckreich nahm einen Dudelſack und
ſein Marſchall Pompa d'ouz muſte ſo viel Wind darzu ma—
chen daß er ziemlich aufgeblaſen wurde, man glaubte aber
daß der Konia von Preußen und der von Engelland ihm ein
Loch hinein ſtechen wurde, er hielt ſich daher von der Sei—
te, da in zwiſchen andere Leute in Neben-Gemach wegen
Durfftigkeit der Kalte die Zitter ſchlugen.

4.
Der Konig von Engelland, nahm einen Baſſon, und

fagte: Er wolte den General-Baß ſpielen, denn dieſer ware
das Fundament von der ganzen Muſic, darnach alle Jnſtru—
mente geſtimmt wurden, man horte aber, ohngeacht er ein
groſſer Muſic-Verſtandiger war, wenig, und verwunder—
ten ſich alle ſehr daruber.

5Der Churfurſt von Bayerm klumperte ein wenig auf
den Clavier, es ging aber ſehr leiſe, daß es man kaum horen

war, konte Er kein tkcht! Stueke ſprelen
konte, und weil es darzu jeir. un. 1744. ſehr verſtimmt

öG.

Die Staaten von Holland, ſpielten auf einer Viola du
Gamba, aber ſolch wunderlich Zeug, daß man nicht wuſte
ob es gehauen oder geſtochen, denn aus den Capriolen von
Wendungen konte man nicht klug werden, was vor ein Stuck
ſeyn folte, und als ſie von einigen befraat wurden, was ſie
denn machten? antworteten ſie: ſie wuſten ſelber nicht.

7Der Konig von Spanien wolte auf einer Hautbois bla

ſen, weil es aber ein ſehr ſchlafriaer Herr iſt, und nicht
Wind genug hatte, hieng er ſolche, biß zu anderer Gelegen

8. Der
heit an die Wand.



8g.
Der Konig von Pohlen und Churfurſt zu Sachſen, wol

te auf einer Violine ſpielen, der Konig von Preußen abet,
hatte den Fiedelbogen mit Talg beſchmieret, daß er keinen
einzigen Strich thun konte, Er bat zwar die Konigin von Un
garn um etwas Calvunium, weil ſie aber zum Ungluck nicht
ſogleich welchen bey der Hand hatte und lange zauderte, ſo
konte er ſich nicht helffen und gieng aus Verdruß mit ſeinen

Bruhl gar aus den Concerte.
9.Der Kayſer fand aar kein Plaifier an einigen Jnſtru—

menten daher ließ Er ſich ein Bretſpiel holen, und zog ſeine
Dame als ſein gewohnlich Spiel.

1G.Der Konig von Sardinien wolte auf einen Hackebrete
ſpielen ſo mit nlbern Saiten bezogen, weil aber einige fehl—
ten, ſo offerirte ſich der Konig von Engelland, daß, weil er
derſelben vorrathig hatte, Er ihm welche zuſchicken wolte:

II.
Der Churfurſt von der Pfaltz, ſpielte einen Driangel,

es ſtund aber jemand darneben, oer ſchlug den Tackt nicht
recht darzu, und weil Er ſelbſt nicht Tackt veſt war, ſo
wurde Er ſo confus daß er das Juſtrument gar fallen ließ.

12.Die J. Geiſtlichen Churfurſten ſagten: Sie waren nur
Liebhaber von Choral-Muſic und: ſungen mit einander die

Litaney ab.
2 13.Der Konig von Neapolis ſpielte auf der Fleute, und

wenn der Konig von Engelland dahin, darzu den Kopf
ſchuttelte zon er die Pfeinen ein, ſo bald aber jener ſich
entfernte, fing er wieder an etwas zu machen, denn man
ſagt er hatte noch Mandel-Oehl von ſeiner Mutter, den
Kern damit zu ſchmieren.

14. Der
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Id.Der Konig von Dannemarck, nahm eine Zitter, und
ſtimmte, wolte aber nicht mit ſpielen, ſondern litber zu
ſehen.

15.Der Konig von Portugall begehrte nicht zu ſpielen, weil
er wegen des in ſeinem Lanoe gehabten Schreckens, ſich trau
rig in den erſten Winckel ſetzte, und ſich beklagte, daß er be
ſtandig ein Brauſen, wie ein Erdbeben in den Ohren hatte.

16.Der Konig von Schweden ſchlua eine Harffe, ſie war
aber nicht rein geſtimmt, es wolte auch Riemand darnach
tantzen, daher hieng er ſie an eine Weyde vors Fenſter.

17Die Czarin von Rußland bließ auf der Poſaune, die
Jhr der Groß-Cantzler Bertuchet vorhielt, man horte es
aber in den Zimmer nicht ſo ſtarck ſchallen als drauſſen auf
der Gaſſe.

18.Der Papſt wolte anfanalich kein Jnſtrument ſpielen,
weil er aber ein groß Brumtijſen liegen iahe, ſo brumte er
was drauf her, mit dem Bermewen ſelne Vorfahren hat
ten war eine Pfeiffe gehabt, darnach Kayſer, Konige und
Furſten getantzet, Sie ware Ihm aber von Abyanden kom
men und er hatte alle Winckel durchſuchen laſſen, aber ſie

nirgends finden konnen!, zweiffelte auch ſolche zemahls wir
der zu ſinden:

ĩ 1I9.Der Groß Sultan ſtimmte immer an einer Laute, und
ſagte, wenn er ſolche nur einmahl recht geſtimmt ſo wolte er

gerne der Konigin von Ungarn ein SOLO ſpielen
und ſelbe Tantzen laſſen.

 Di( c








	Die Versammlung der Potentaten und die dabey vorgefallene musicalische Belustigung und Gespräche
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



